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Das sind Ihre Lieblingsorte
Die «Schaffhauser Nachrichten» haben online eine Umfrage über die Lieblingsorte der Schaffhauser Bewohner gestartet,  
in welcher knapp 200 Schaffhauserinnen und Schaffhauser teilgenommen haben. Hier sind die zehn meistgenannten Orte.

Ella Ricci und Lea Biedermann

Uns haben rund 200 Antworten als Reak­
tion auf die Umfrage über die Lieblings­
orte der Schaffhauserinnen und Schaff­
hauser erreicht. Alle aufgelisteten Orte 
stehen in Verbindung mit einer schönen 
Erinnerung der jeweiligen Person, die ge­
antwortet hat. Doch die meistgenannten 
Orte sind hier vom zehnten bis zum ersten 
Platz aufgelistet.

10. Rhybadi 
Auf dem zehnten Platz steht die Rhybadi. 
Sie wird im Sommer als auch im Winter oft 
besucht. Im Sommer bietet sie mit ihren 
Schwimmbecken eine Erfrischung. Abends 
werden Filme gezeigt, Theaterstücke auf­
geführt, Kunstausstellungen und Konzerte 
gezeigt. Damit und mit ihrem charmanten 
Aussehen kann die Badi überzeugen. Auch 
im Winter bietet die Rhybadi mit Fondue­
gondeln oder einem Saunaangebot einen 
Ort fürs Zusammenkommen.

9. Galgenbuck
Auch der Galgenbuck scheint bei den 
Schaffhauserinnen und Schaffhausern be­
liebt. Die Ruhe, die Weitsicht und die Natur 
sprechen laut den Umfrageteilnehmern für 
den Aussichtspunkt oberhalb von Neuhau­
sen. Der Ort mag für viele ein Ort der Er­
holung und des Friedens sein, doch in der 
Vergangenheit ging es hier so gar nicht 
friedlich zu und her. Auf dem Galgenbuck 
befand sich nämlich früher die Schaffhau­
ser Richtstätte. Die zum Tode Verurteilen 
machten hier ihren letzten Atemzug. Die 
letzte Hinrichtung fand vor gar nicht allzu 
langer Zeit statt. Sie erfolgte am 18. Februar 
1822 am Schaffhauser Baptist Wild. Er  
soll in Pfarrhäuser eingebrochen sein und 
wurde deswegen mit dem Tod bestraft.

8. Fronwagplatz
Der Fronwagplatz landet auf dem achten 
Platz auf der Rangliste der Lieblingsorte 
der Umfrageteilnehmer. Auf dem Platz 
trifft man sowohl im Sommer als auch im 
Winter immer wieder Menschen an, die 
man kennt. Der Name hat übrigens, was 
überraschend scheinen mag, viel mit der 
Schifffahrt zu tun. Die Schiffe, die den 
Rhein hinunterfuhren, mussten früher 
ihre Güter vor dem Rheinfall in Schaffhau­
sen auf die Strasse umladen. Sie wurden 
also auf den Fronwagplatz gebracht, auf 
einer grossen Waage gewogen und an­
schliessend unterhalb des Rheinfalls wie­
der auf die Schiffe verladen.

7. Engeweiher
Der künstlich angelegte Engeweiher ist für 
viele Schaffhauserinnen und Schaffhauser 
ein Ort der Erholung. Hierher kommen 
viele, die gerne mal die Stille geniessen. So 
geht es offenbar auch unseren Umfrageteil­
nehmerinnen und -teilnehmern. Der Wei­
her wurde im Jahre 1907 als erstes Pump­
speicherwerk, also Speicherkraftwerk, der 
Schweiz gebaut. Heute wird er vom Kraft­
werk Schaffhausen betrieben.

6. Charlottenfels
Den sechsten Platz in unserem Ranking 
belegt der Charlottenfels. Aktuell domi­
niert das dortige Schloss die Schlagzeilen 
aufgrund des im Gebäude eingerichte- 
ten Impfzentrums. Doch als Lieblingsort 
zeichnet sich das Schloss Charlottenfels für 
die Umfrageteilnehmer aufgrund anderer 
Vorteile aus. Das schöne Schloss, die grü­
nen Gärten und die schöne Aussicht über­
zeugen. Doch wieso heisst dieser Ort Char­
lottenfels? Dafür gibt es eine einfache Er­
klärung. Mitte des 19. Jahrhunderts liess 
Heinrich Moser eine edle und anmutende 
Villa errichten. Diese liess er für seine Frau 
Charlotte und die fünf gemeinsamen Kin­
der bauen.

5. Eschheimertal
Viele Fans hatte bei unserer Umfrage auch 
das Eschheimertal. Weit oberhalb von Stress 
und Hektik ist es im weitläufigen Tal fried­
lich und ruhig. Ein weiterer Vorteil: Nach 
einem langen Spaziergang kann man hier 
oben auch gemütliche Stunden im Restau­
rant verbringen.

4. Auf oder im Rhein
Wenig überraschend ist der Rhein für viele 
Schaffhauserinnen und Schaffhauser ein 
Lieblingsort. Ob auf dem Rhein mit dem 
Weidling oder im Rhein mit dem Strom 
schwimmend, der Fluss ist für viele in der 
Region vor allem im Sommer ein grosses 
Highlight. Das zeigt sich auch in unserer 
Umfrage.

3. Rheinfall
Auf den dritten Platz schafft es der Rhein­
fall. Tausende von Menschen aus aller Welt 
besuchen den Wasserfall jährlich. Doch 
scheinbar ist der Ort nicht nur für Touris­
ten, sondern auch für die Bewohnerinnen 
und Bewohner des Kantons Schaffhausen 
ein attraktiver und beeindruckender Ort. 
Das hat natürlich auch seine Gründe. Im­
merhin gehört der Rheinfall zu den gröss­

ten Wasserfällen Europas. Wussten Sie 
übrigens, dass der Rheinfall früher «Gros­
ser Laufen» hiess?

2. Lindli
Auch der am zweitmeisten genannte Ort 
hat mit dem Rhein zu tun. Ob man einfach 
nur einen Spaziergang macht oder sich im 
kühlen Rhein erfrischt, den Rückmeldun­
gen in der Umfrage ist zu entnehmen, dass 
das Lindli für viele ein Ort zu sein scheint, 
der mit positiven Erinnerungen verbunden 
ist. Der Blick dem Rhein entlang in Rich­
tung der Stadt Schaffhausen sei zu jeder 
Jahreszeit einmalig, so ist es in den Ant­
worten zu lesen.

1. Randen
Der unangefochtene Spitzenreiter unserer 
Umfrage zu den Lieblingsorten der Schaff­
hauserinnen und Schaffhauser ist der 
Randen. Viele sehen den Randen als das 
Goldstück des Kantons. Laut vielen Umfra­
geteilnehmern sei der Randen in jeder Jah­
reszeit einen Ausflug wert. Man könne 
wandern, biken oder langlaufen. Ausser­
dem seien die Weitsicht von den verschie­
denen Türmen und die schöne Natur ein­
fach einmalig.

Auf den ersten Platz der Umfrage über die Lieblingsorte der Schaffhauserinnen und Schaffhauser hat es der Randen geschafft. � BILD ROBERTA FELE

Medienförderung: Parteiübergreifend 
für das Massnahmenpaket
Ein Schaffhauser Komitee aus 
SP, Grünen, AL, GLP und FDP 
unterstützt das Mediengesetz. 
Warum es das tut und Schaff-
hausen von den Massnahmen 
besonders profitiert, haben  
Parteivertreter gestern dargelegt.  

Andrea Tedeschi

SCHAFFHAUSEN. Sie wollen die Medien­
vielfalt zugunsten der Demokratie erhal­
ten und die Destabilisierung der Medien 
stoppen: Vertreter aus fünf Schaffhauser 
Parteien haben sich zu einem überpartei­
lichen Komitee für das Medien-Massnah­
menpaket formiert. 

Gestern präsentierten sechs von ihnen 
die Argumente: Urs Tanner (SP-Fraktions­
chef Grosser Stadtrat), Hans-Jürg Fehr 
(Verwaltungsratspräsident der AZ Schaff­
hausen und früherer SP-Parteipräsident), 
Matthias Frick (AL-Grossstadtrat und 
Kantonsrat), Roland Müller (Grüner Kan­
tonsrat), Lukas Ottiger (GLP-Grossstadt- 
rat) und Marcel Wenger (Alt-Stadtpräsi­
dent FDP). Wenger stellt sich gegen eine 
Mehrheit der Mutter- und Kantonalpar­

tei, die für die Abstimmung vom 13.  Fe­
bruar die Nein-Parole beschlossen hat. 

Das Medienpaket sieht pro Jahr bis zu 
151 Millionen Franken vor für die verbil­
ligte Zustellung von abonnierten Tages- 
und Wochenzeitungen, von Vereins- und 
Verbandszeitschriften. Ebenfalls erhöht 
wird die Unterstützung für privates Lo­
kalradio und -fernsehen. Neu dazu kom­
men die Frühzustellung abonnierter Zei­
tungen, die Förderung der Onlinemedien, 
der Agenturen oder der Journalistenaus-
bildung. Das Paket ist auf sieben Jahre be­
grenzt und wird über die Radio- und Fern­
sehgebühren und den Bund finanziert. 

Zur Meinungsbildung brauche es eine 
vielfältige und fundierte, aber auch kriti­
sche Berichterstattung, sagte Urs Tanner. 
Nur mit Recherche sei eine faktenba­
sierte Debatte möglich. «Die journalisti­
sche Grundversorgung der Bevölkerung 
ist aber unter Druck.» 

In den letzten 20 Jahren sind in der 
Schweiz über 70 Zeitungen verschwun­
den. Die Werbeeinnahmen sind einge­
brochen und zu den Internetkonzernen 
geflossen. Hans-Jürg Fehr sagte, aus 
Sicht der Stimmberechtigten habe diese 
Entwicklung unser Mediensystem desta­

bilisiert. «Stimmberechtigte bezeichnen 
die abonnierte Zeitung wiederholt als die 
für sie wichtigste Informationsquelle.» 
Aber die Abonnenten gingen markant 
zurück. Da die jungen und nachkommen­
den Generationen auf Online- oder so­
ziale Medien abwanderten, müsse man 
diese über Onlineportale abholen. «Da­
rum ist das Medienpaket die Reaktion 
auf diesen Strukturwandel.» 

Die Onlineförderung stärke kleine 
Medienhäuser überproportional, sagte 
Urs Tanner und widersprach den Geg­
nern, die das Gegenteil behaupten. «Mit 
der Verlagerung ins Digitale lässt sich  
in den Gemeinden und Regionen aber 
noch kein Geld verdienen», sagte Roland 
Müller. Verlage könnten Investitionen 
derzeit kaum aus eigener Kraft tätigen. 
Die Grünliberalen sehen über den Ein­
griff des Staates hinweg. Lukas Ottiger 
sagte: «Nur wirtschaftlich stabile Medien 
können unabhängig sein.»  

Urs Tanner zitierte zum Schluss Mar­
cel Wenger, der nicht vor Ort sein konnte. 
Aus einer Förderung bis zu 150 Millionen 
Franken pro Jahr mache das Nein-Komi­
tee den Slogan: «Keine Steuermilliarden 
für Medien-Millionäre».  Strasse zu schmal oder Transporttieflader zu breit? Das ist hier die Frage. � BILD SH POL

Polizeimeldungen

Zu wenig Platz zum Kreuzen
SCHAFFHAUSEN. Am Dienstag kurz vor  
13 Uhr befuhr ein breiter Transport mit 
Überhöhe die Buchthalerstrasse Rich­
tung Stadtzentrum. In einer langgezoge­
nen Linkskurve kollidierte er seitlich mit 
einem entgegenkommenden Personen­
wagen. Personen wurden keine verletzt. 
Der Sachschaden an den Unfallfahrzeu­
gen beträgt mehrere Tausend Franken. 

Der Personenwagen musste abtranspor­
tiert werden. Während der Unfall- und 
Bergungsarbeiten war die Buchthaler­
strasse für den Verkehr kurzzeitig ge­
sperrt. Personen, die Angaben zu dem 
Verkehrsunfall machen können, werden 
gebeten, sich unter der Telefonnummer 
052 624 24 24 bei der Schaffhauser Poli­
zei zu melden. (r. )

Laut vielen 
Teilnehmern  
der Umfrage  
ist der Randen  
in jeder Jahreszeit 
einen Ausflug 
wert.


